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Drohungen und Sanktionen gegen Mongolei wegen Besuch des Dalai Lama 

Nach Drohungen und Sanktionen gegen die Tschechische Republik und die Slowakei wegen des 
Besuches des Dalai Lama kam nun die Mongolei an die Reihe. 

Im Vorfeld des viertägigen Besuches des Dalai Lama Ende November, der als strikt religiöser 
Besuch ohne offizielle Empfänge angekündigt wurde, setzte das chinesische Aussenministerium 
die Regierung der Mongolei bereits unter Druck und verlangte die Absage. Ein Sprecher sagte: 
„Um das generelle Bild einer robusten und stetigen Entwicklung unserer bilateralen Beziehungen 
zu bewahren, verlangen wir in aller Deutlichkeit, dass die Mongolei sich ihrer Position zu Tibet-
Fragen verpflichtet fühlt, den Besuch des Dalai Lama nicht erlaubt und der Dalai-Clique keinerlei 
Unterstützung und Annehmlichkeiten zukommen lässt.“ 

Die wirtschaftlich angeschlagene Mongolei, die sich derzeit bei China um ein Darlehen von 
umgerechnet 4.2 Milliarden US-Dollar bemüht, widerstand dem Druck und erlaubte den Besuch 
des Dalai Lama, der grosse Menschenmassen anzog. 

Prompt erliess China nach dem Besuch Strafgebühren auf Gebrauchsgüter und Rohstoffe, die aus 
der Mongolei nach China eingeführt werden. Für Edelmetalle und Kupfer werden am Grenzüber-
gang Gashuun Sukhait 0.2% des Gesamtwertes als „Gebühr“ berechnet. Jedes Fahrzeug, das mit 
Gütern die Grenze überquert, muss pro Fahrt eine Gebühr von umgerechnet US$ 1.45 bezahlen, 
und darüber hinaus noch etwa US$ 1.00 pro Tonne Ladung. 

Das chinesische Aussenministerium dementierte jeglichen Zusammenhang mit dem Besuch des 
Dalai Lama, erklärte aber, die Mongolei müsse „wirksame Massnahmen ergreifen, um den nega-
tiven Effekt des Besuches“ zu beseitigen. 
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